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 Claus Jahrmann
  
 Ich bleib dann mal dick!
  
 Eine Geschichte von Siegen und Niederlagen,
 Gott und der Welt und einem
 wider Erwarten versöhnlichen Ende
  
  
  
 Euch allen, die Ihr mich so wunderbar begleitet habt,
 egal wo auch immer Ihr Euch gerade herumtreibt
  
  
    
 Hinweis: Alle meine Geschichten sind mehr oder weniger frei erfunden, Fake, wie man heute sagt. Deshalb ist eine Ähnlichkeit mit lebenden oder bereits verstorbenen Personen rein zufällig und keineswegs beabsichtigt.
  
 Ergänzender Hinweis: Ich bin ebenfalls eine lebende oder bereits verstorbene Person, weshalb die Ähnlichkeit mit mir rein zufällig und keineswegs beabsichtigt ist.
  
   Wie alles begann
 Schon seit vielen Jahren, um genau zu sein, seit dem 27. Mai 1957, beschäftigt mich ein Projekt, das ich unglaublich spannend finde, das mich Tag und Nacht begleitet, das ich niemals loswerde. Das Projekt hat einen Namen, nämlich meinen, und der 27. Mai 1957 war für mich ein sehr besonderer Tag, es war der Tag an dem mich meine Mutter, unter Mühe, wie sie mir regelmäßig unter die Nase reibt, in diese Welt hinaus presste. Sie haben es erraten? Ja, das Projekt bin ich selbst und mein gesamtes Leben. Und wie es sich für ein ordentliches Projekt gehört, gibt es große und kleine Teilprojekte, ganz unterschiedliche Themen und Fragestellungen.
 Eines dieser Themen betrifft einen Umstand, der nicht einfach für mich ist: Ich war schon immer dick, mal mehr, mal weniger, aber meistens eher mehr als eher weniger. Zunächst ist man ein süßes pausbäckiges Baby, später ein nettes pummeliges Kleinkind, ein kräftiger Heranwachsender. Irgendwann fallen die verniedlichenden Attribute weg und was bleibt, mitten in den Wehen der Pubertät, ist ein dicker Jugendlicher, dem schmerzlich bewusst wird, dass er anders ist als die Anderen. Während die Freunde bereits Händchen haltend im Freibad liegen, ist man plötzlich ziemlich allein. Die Mädchen zeigen kaum Interesse, zumindest nicht die hübschen, und die dicken mag man nun wirklich nicht, denn dick ist man selbst schon genug.
 Was danach kommt, kennt wahrscheinlich jeder stämmige Mensch. Es ist „Eine Geschichte von Siegen und Niederlagen“, viel treffender kann man den sogenannten Jo-Jo-Effekt nicht zusammenfassen. Ich kenne den Jo-Jo-Effekt nicht nur, ich bin der Jo-Jo-Effekt, oder, besser formuliert, die Reinkarnation, die Fleischwerdung des Jo-Jo-Effekts.
 Einen der größten Siege habe ich vor etwa fünf Jahren errungen. Das war der Zeitpunkt, zu dem die Gefahr bestand, dass selbst die sehr gut sortierte Übergrößenabteilung im vierten Stockwerk meines Lieblingsmodehauses in München an die Grenzen ihrer Leistungsfähigkeit kommen könnte. Aufgrund der langjährigen Erfahrung und der gründlichen Auseinandersetzung entwickelte ich für mich eine eigene, völlig neue Diät, quasi die Eklektikerin unter den Diäten, und versah sie flugs mit einem psychologischen und philosophischen Überbau.
 Das Resultat - einfach grandios! In nur wenigen Monaten verlor ich deutlich über 30 Kilogramm. Gute Bekannte erkannten mich nicht mehr auf Anhieb und Freunde, die ich länger nicht gesehen hatte, wagten es nicht, mich darauf anzusprechen, weil sie in Sorge waren, dass eine schwere Krankheit die Ursache des dramatischen Gewichtsverlustes sein könnte.
 Dergestalt euphorisiert, war ich mir sicher, dass nun der Augenblick in der Weltgeschichte gekommen war, die gesamte Menschheit mit der „Jahrmann-Diät“ von ihren Fettpolstern zu befreien, mehr noch, entstand vor meinem inneren Auge die „Jahrmann Diet Group mit Sitz in Liechtenstein“, was ich für eine junge aufstrebende Firma, gerade unter steuerlichen Aspekten, für einen hervorragend geeigneten Hauptsitz halte. Und natürlich war klar, dass ich ob des unaufhaltbaren Erfolges, endlich damit aufhören könnte, mit Dingen, auf die ich wenig Lust habe, Geld für die Miete verdienen zu müssen, um stattdessen wunderbare Kochbücher und Ratgeber für eine freudig abnehmbereite Gemeinde zu schreiben.
 Nun war es leider so, dass auch bei der „Jahrmann-Diät“ irgendwann der Zeitpunkt kam, an dem die Pfunde nicht mehr ganz so purzeln wollten, wie man sich das wünscht. Das alleine erschien mir nicht das Problem zu sein, da ich auf diesen Effekt aufgrund umfangreicher Vorerfahrungen vorbereitet war. Ich hatte zwar noch kein gutes Gegenkonzept in der Tasche, aber das würde sich im Rahmen des Selbstversuches sicherlich ergeben. Doch dann geschah das völlig Unerwartete, etwas, was mich aus der steil nach unten zeigenden Kurve des Excelsheets werfen sollte, in das ich täglich gewissenhaft das aktuelle Gewicht eintrug. Eigentlich war es ein Zufall, eine kleine Recherche nur im Internet, aber bald schon bange Gewissheit. Ein neuer Abnehmguru, ein gewisser Frederic Surfeld, dessen Namen ich bis dato nie gehört, hatte mir die Idee geklaut. Er war der strahlende Star, der Oberguru unter den Abnehmgurus, Liebling der Medien, ein Entertainer, der, Witzchen machend, Possen reißend über die Bühnen hüpft, ganze Säle mit dicken Menschen füllt, ja eine eigene Show im Fernsehen hat.
 In derlei Situationen reagiert das menschliche Gehirn blitzartig mit einem Notprogramm, um dem anstehenden Suizid zu entgehen. Mein Gehirn ist diesbezüglich offensichtlich sehr einfach gestrickt und so begnügte ich mich damit, einige seiner Regionen mit alkoholischen Mischgetränken zu betäuben und einige andere mit Glückshormonen, gerne in Form von Schokoriegeln, zu füttern. Beides, vor allem in Kombination, ist allerdings schlecht geeignet, Körperformen auf ein Normalmaß zu bringen. So dauerte es nicht lange, bis die eilig gekaufte digitale Kamera nebst Stativ und Tageslichtlampen, mit der ich all die wunderbaren Gerichte fotografiert hatte, die meine Rezeptbücher und Ratgeber illustrieren sollten, nutzlos in der Ecke standen und die ersten Fragmente des psychologisch, philosophischen Überbaus begannen, in irgend einem Ordner irgendeiner Festplatte zu verstauben.
 Aber dann wollte ich sie doch haben, die finale Gewissheit. Beim gern besuchten und gut sortierten Online-Buchhandel stellte ich fest, dass der gerade erst entdeckte Konkurrent unter dem Motto „Ich bin dann mal dünn!“ bereits eine Armada von Kochbüchern und Ratgebern veröffentlicht hatte. Es sollte eine Weile dauern, bis ich die verständliche Abneigung überwand, die Schaltfläche „Für 15,99 Euro kaufen“ betätigte und Sekunden später sein zentrales Werk im virtuellen Regal meines eBook-Readers stand.
 Nach wenigen Bildschirmseiten hatte ich, wonach ich suchte. Ein junger, durchtrainierter Mann, ein Mensch in der Blüte seiner Jahre, ein Kerl, der niemals nur ein Pfund zu viel auf den Rippen hatte, er will uns alten Dicken erzählen, wie es geht? Auch seine Ratschläge zur Ernährung, seine Rezepte, zugegebenermaßen mit ansprechenden Fotografien dekoriert, wärmten nur die Konzepte auf, die das Bücherregal in meinem Arbeitszimmer schon seit Jahrzehnten bevölkern. Das ist nun wirklich nichts, was die Welt noch braucht. 
 Und eine „Jahrmann-Diät“, den „Jahrmann Ratgeber“ für die ganze Familie, leckere Rezepte in wunderschön illustrierten „Jahrmann Kochbüchern“, tolle „Jahrmann Accessoires“ die das Fett förmlich wegschmelzen lassen?
 Die Erkenntnis traf mich wie der sprichwörtliche Blitz aus wolkenlosem Himmel! Damit war die Jahrmann Diet Group mit Sitz in Liechtenstein endgültig liquidiert, und das bevor sie das Licht des Aktienmarktes überhaupt erblickt hatte. Ich klappte den großen „Ich bin dann mal dünn Frederic Surfeld eBook Ratgeber“ elektronisch mittels Mausklick zu, lehnte mich frustriert in meinem ausgesprochen bequemen Schreibtischsessel zurück und dachte mir trotzig
  
 „Ich bleib dann mal dick!“
  
    
  
  
 Von Zaubertränken, Wundermitteln,
 der ersten Liebe und einem
 ziemlich bockigen Wasserfahrzeug
  
   Von wegen! Es gibt sie doch, die ultimativen Wundertropfen, die das Fett förmlich wegschmelzen lassen. Und das egal, was sie essen, wie viel sie essen und wann sie essen. Sport zu treiben ist völlig überflüssig. Täglich erreichen mich Hunderte von Zuschriften. Klara und Hedi sind begeistert, Hildegard hat 17 Kilo abgenommen und Peter sogar 21 - und das in drei Wochen - aber bei Männern geht das Abnehmen bekannter Maßen schneller als bei Frauen.
 Sie müssen nur auf eines achten! Dass sie nicht zu schnell abnehmen! Das ist nämlich nicht gut für das Bindegewebe. Und natürlich für die Haut. Die wird dann ein wenig faltig, was nicht besonders schön aussieht. Im Zweifelsfall sollten sie besser die tägliche Dosis etwas reduzieren.
 Das beste an den Wundertropfen aber ist, dass sie sich diese nicht kaufen müssen, sondern ganz bequem und einfach selbst zubereiten können. Sie benötigen hierfür ein Fläschchen guten alten Cognac - und mit alt meine ich wirklich alt und mit gut meine ich wirklich teuer. Zum Beispiel einen Jean Fillioux aus dem Jahr 1921. Wenn Sie den gerade nicht zur Hand haben, schauen sie doch mal bei eBay vorbei. Für 2.500 Euro bekommt man da schon ein ordentliches Tröpfchen.
 Jetzt nehmen Sie einen 500 Euro Schein, einen 50 Euro Schein und einen fünf Euro Schein. Außerdem brauchen Sie eine 50 Cent sowie eine fünf Cent Münze. Nebenbei bemerkt, in einer Vielzahl von Experimenten konnte bewiesen werden, dass der Erfolg am größten ist, wenn die aus einer griechischen Prägung stammen. Sie haben offensichtlich eine viel stärkere Wirkung bei der Verbrennung als andere Münzen der Eurozone. 
 Damit haben Sie alle notwendigen Zutaten für den Wundertrank parat. Verbrennen Sie die drei Geldscheine und verrühren die staubfein gemörserte Asche sorgfältig im Cognac. Füllen Sie die Flüssigkeit in eine Karaffe, in die Sie vorher die beiden Münzen gelegt haben. Zukünftig schlürfen Sie vor jeder Mahlzeit einen Esslöffel von dem Gebräu und schauen einfach zu, wie sich Pfündchen um Pfündchen von der Personenwaage verabschieden.
 An dieser Stelle zwei wichtige Hinweise für meine amerikanischen Leserinnen und Leser. Erstens! Die Wundertropfen funktionieren natürlich auch, wenn sie statt der europäischen Währung US-Dollar verwenden. Dabei müssen sie allerdings den aktuellen Umrechnungskurs unbedingt und peinlichst genau berücksichtigen. Zweitens, das ist jetzt besonders wichtig, mein Vorschlag ist nicht wirklich ernst gemeint, sondern das, was wir Deutschen als "Ironie" bezeichnen. Um es präzise zu formulieren: "Verbrennen Sie bitte keine Geldscheine! Das Ganze war ein Witz, ein Joke, wie Sie Amerikaner sagen!"
 Auf den zweiten Hinweis hätte ich eigentlich gern verzichtet, aber Dr. Naumann, mit dem ich mich über derlei Dinge regelmäßig berate, war der Ansicht, dass man bei einer Nation, deren Bürgerinnen und Bürger auch mal einen Goldhamster zum Trocknen in die Mikrowelle stecken, nur weil es die Gebrauchsanleitung nicht ausdrücklich verbietet, äußerste Vorsicht walten lassen muss. Sollte sich wider Erwarten doch ein Verleger für mein Büchlein finden und der käme auf die Idee, dasselbe ins Englische zu übersetzen, wäre es jammerschade, wenn ich mich mit einer Sammelklage enttäuschter, übergewichtiger US-Bürger konfrontiert sähe.
 Dabei möchte ich ja gar nicht ausschließen, dass die selbst hergestellten Wundertropfen nicht doch wirken könnten, zumindest bei mir. Mein Haushaltsgeld würde sich nämlich so drastisch reduzieren, dass es nur noch für Gemüse vom Wochenmarkt reicht, womit der Erfolg der Diät garantiert wäre.
 Eins eint die meisten von uns, nennen wir sie mal „Die gut Genährten“. Es ist der Wunsch, in sich hemmungslos was auch immer, wie viel auch immer, hineinzustopfen, Hauptsache es regt die Produktion der körpereigenen Glückshormone an, aber, bitteschön ohne negative Auswirkungen auf die Personenwaage im weiß gefliesten Badezimmer.
 Nachdem dieser Wunsch eigentlich schon am gesunden Menschenverstand scheitern sollte, medizinisch betrachtet gar völlig unmöglich ist, sind wir eine wunderbare Zielgruppe. Ich weiß genau, wovon ich spreche. Allein mein Bücherregal beheimatet über drei Meter dicht gedrängte Ratgeber, Kochbücher und Wunderdiäten mit einem Gesamtwert von hunderten von Euro, und das ist die eher seriöse Seite der Produktpalette.
 Die pharmazeutische Industrie fährt mit Appetitzüglern und Abnehmpräparaten auf Kassenrezept, Millionengewinne ein. Nicht einmal die Tatsache, dass wohlklingende Wirkstoffe wie Aminorex, Fenfluramin oder Sibutramin, aufgrund erschreckender Nebenwirkungen inzwischen vom Markt genommen werden mussten, dämpft die Hoffnung, dass sie wider Erwarten dennoch wirken könnten und man selbst vom drohenden Infarkt verschont bleibt.
 Da sind mir die Zaubertropfen und Wundermittel noch lieber, deren vielsprechende Inhaltsstoffe sich anhören als könnten sie ausschließlich in Absurdistan angebaut werden, eine kleine Insel unmittelbar vor dem abgrundtiefen Rand der Erde, die ja bekanntermaßen eine Scheibe ist. Ulahulabohnen, Sambawambalinsen und Kulahulalerbsen hört sich einfach viel besser an als Brokkoliextrakt und gepresster Blumenkohl, die zwar wirkungslos, aber dafür frei von Nebenwirkungen sind.
 Wem das noch nicht geholfen hat, dem steht ein bunter Reigen rabiater mechanischer Maßnahmen zur Verfügung: Fettabsaugung und Magenverkleinerung beim Schönheitschirurgen, der vor zwei Monaten noch HNO war und nun umgesattelt hat, Kältekammer beim Schamanen um die Ecke, Bauchgurte, die mit vibrierenden Stromstößen die Fettzellen förmlich zerschmettern.
 Und wir werden jährlich immer mehr, unsere Zielgruppe immer größer, immer lauter die Warnungen und Hinweise, immer drängender die Botschaft, dass selbst ein paar Kilo zu viel auf den Rippen unästhetischer nicht sein können. Im Frühjahr muss erst mittels Eiweißdrinks die Bikinifigur hergestellt werden, bevor man sich an den Badestrand wagt, an dem dann die Hälfte der Besucher auch keine anderen Körperformen aufweist als man selbst. 
 Sogar das private Fernsehen hat die Dicken und ihren Unterhaltungswert erkannt und lässt übergewichtige Männer und Frauen wie Gladiatoren im wochenlangen Wettkampf öffentlich gegeneinander antreten. „The biggest Loser“ heißt die Show, parallel dazu werden Kochbücher, Fitnesstipps und Software für das Smartphone, Apps genannt, wohlfeil angeboten. 
 Auf dem Konkurrenzsender kämpfen Mädchen, gerade mal der Pubertät entwachsen, um den Sieg eines Knebelvertrags beim Herrn Papa der Wettkampfleiterin und prägen unser Schönheitsideal, das einem BMI über dem Wert 17 unwertes Dasein attestiert.
 Verglichen mit all dem, erscheint die erste Diät meines jungen Lebens eher harmlos, vergleichsweise kostengünstig. Sie begann mit einem schicksalhaften Erlebnis.
 Es war mein 14. Geburtstag im Frühsommer 1971, und es wurde kräftig gemeinsam mit Freunden gefeiert. Der Dreiviertelmond spiegelt sich auf dem nachtschwarzen Baggersee, das Lagerfeuer speit knisternd Funken in den windstillen Sternenhimmel.
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Geboren im Mai 1957 bin ich wahrscheinlich idealtypisch,
das, was man dem Sternzeichen Zwilling haufig nachsagt,
ein Generalist mit vielen Interessen und Gesichtern, aber
wenig Lust Spezifisches mithsam zu erarbeiten.

In einer Kindheit aufgewachsen ohne Fernsehen, Smart-
phone und Computer, gab es nichts, was ich mehr liebte,
als Geschichten. Zuniichst erzahlt oder vorgelesen von der
geliebten Mutter, spater selbst verschlungen, weiterge-
sponnen, Fortsetzungen ertraumt, die bedauerlich kurzen
Regale der nahen Stadtteilbibliothek lustvoll leer gefegt.

Und ich habe schon immer gerne Geschichten erzahlt, er-
lebte, frei erfundene oder jene, bei denen Realitit und
Fantasie zu einer amiisanten, untrennbaren Einheit ver-
schmelzen. Geschrieben habe ich auch, Handbiicher und
Schulungsunterlagen, seitenlange Konzepte und jetzt, mit
beinahe 60 Jahren Lebenserfahrung, meinen ersten, Klei-
nen Roman.

Das héngt natirlich mit den Dingen zusammen, die ich
beruflich mache. Eigentlich bin ich Padagoge, mein
Diplom weist sogar das Pridikat ,mit Auszeichnung" aus
und ist damit das einzig halbwegs brauchbare Zeugnis,
das ich vorweisen kann. Aber nach einer sehr vergniigli-
chen Zeit im Bereich der Kinder- und Jugendkultur hat
mich dann doch die Leidenschaft fiir die EDV eingeholt,
die ich mit einer Aus- und Weiterbildung, zunéchst zum
Organisationsprogrammierer, spiter EDV-Fachdozent,
auf eine solide Basis stellen konnte.

" Seitdem sind Seminare, EDV-Projekte, Software-Einfiih-
[T rungen, aber auch Interimsmanagement und Fahrungs-
A aufgaben mein tigliches Brot. Last but not least, habe ich
| in den 90er Jahren eine Unternehmensberatung mitge-
~ griindet, die schwerpunktmégig Firmen bei der Beset-
zung von Fach- und Fiihrungspositionen unterstiitzt.






